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Mit einemattraktivenKreuzworträtsel

Baufortschritte
im Jahr 2016

2. Bauabschnitt
Rosa-Luxemburg-Straße

Geschichtliche Erkenntnisse

Häfenmarkt

Kalorimeta
Richtig Heizen & Lüften

Vodafone
Fernsehen für unterwegs



Herzlichst 
willkommen sehr 
geehrter Leser!

Eine Imagekampagne 
zu richtigen Zeit

25 Jahre nach Mauerfall und  
Wiedervereinigung kann die 
Wohnungswirtschaft Thürin-
gen mit seinen Mitgliedsunter-
nehmen auf eine erfolgreiche  

Stadtentwicklung und Stadtumbau zurückblicken. Es bedurfte 
großer Kraftanstrengungen, mutiger Entscheidungen und viel 
Engagement aller Verantwortlichen aus Wohnungswirtschaft und 
Politik, um die Städte zu dem zu entwickeln, was sie heute sind: 
lebens- und liebenswerte Orte, in denen die Menschen gern woh-
nen und sich zuhause fühlen.

Um das zu verdeutlichen startet der vtw mit seinen Mitgliedsun-
ternehmen eine Imagekampagne unter dem Motto „ Wir geben 
Städten Gesicht und Seele“.

Die herausragenden Verdienste der thüringischen Wohnungs-
wirtschaft, zu der auch wir gehören, die unser Verband bereits 
seit jeher erfolgreich gegenüber Politik, Partnern und Medien 
kommuniziert, werden dadurch erstmals der breiten Bevölkerung 
präsentiert.

Die Wohnungsgesellschaft Hildburghausen mbH wurde in diese 
Kampagne, mit einer Motivgestaltung des Wohngebietes Häfen-
markt, durch den Verband gewürdigt und eingebunden. Die Kam-
pagne unterstützt somit auch die Imagewerbung für unser Unter-
nehmen und wirkt dabei nicht nur in der Stadt, sondern strahlt 
gleichzeitig auch thüringenweit. 
Ein erstes Motiv der Kampagne haben wir auf unserer Titelseite 
eingearbeitet.

Ihr Bernd Klering
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2 Vorwort

Werksvertretung 
&Montageservice

Wallrabser Straße 21• 98646 Hildburghausen
Mobil (0171) 5 32 11 95

E-Mail firma-baumann@t-online.de

Innenausbau (Böden, Decken, Wände)
Fenster und Türen

Vordächer, Zäune, Balkone



Hier die Gewinner unseres 

Kreuzworträtsels 
aus der letzten Ausgabe und damit herzlichen Glückwunsch 

zu je einem Geschenkgutschein 
des Werberings Hildburghausen e.V. im Wert von 50,00 €.

Im Foto von links nach rechts : Frau Dora Leiding, Frau Sabrina 
Müller, Frau Sabine Luthardt und Geschäftsführer Klering. 
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Neuigkeiten aus der Wohnungsgesellschaft Hildburghausen

Kurz & knapp

Weitere 3 Jahre  Hauptsponsor 
des FSV 06 Eintracht

Der Geschäftsführer der Wohnungsgesellschaft Hildburghau-
sen mbH Bernd Klering  und der Präsident des FSV 06 Eintracht 
Hildburghausen Dirk Drescher unterzeichneten am 10. März 
2017 einen Sponsorenvertrag, der die langjährige und vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit für weitere drei Jahre verlängert.

Fleisch und Wurst frisch aus 
unserer Region 
Mit sanierten und komplett neu gestalteten Verkaufsräu-
men präsentiert sich die Agrar-GmbH „Am Straufhain“, 
Streufdorf in der Unteren Marktstraße 5 in Hildburghausen 
ihren Kunden.



4 Kurz & knapp
Neuigkeiten aus der Wohnungsgesellschaft Hildburghausen

Foto: Bernd Klering gratuliert Janina Schleberger herzlich zur 
Neueröffnung des Nagelstudios.                                    Foto: sr

Nagelstudio „Fingertip“
Neueröffnung in der Apothekergasse 3

Am 01.12.2016 eröffnete Janina Schleberger ihr neues Nagel-
studio „Fingertip“ in der Apothekergasse 3 in Hildburghausen. 
Der Geschäftsführer der Hildburghäuser Wohnungsgesellschaft, 
Bernd Klering, gratulierte ihr herzlich und wünschte viel Erfolg 
bei der Geschäftstätigkeit. Frau Schleberger ist unter der Tele-
fonnummer: 0160/95107361 oder per Mail unter : fingertip.hbn@
gmail.com erreichbar und es können Termine vereinbart werden.

Eine „griechische Säule“
ziert ganz neu den Platz am Häfenmarkt

Ein Pylon (bekannt als griechi-
sche Bezeichnung für : Säule) 
wurde auf dem Platz am Häfen-
markt aufgestellt. Dieser ist in der 
Nacht beleuchtet und liefert dem 
aufmerksamen und interessier-
ten Betrachter aufschlussreiche 
Informationen zum Wohngebiet 
und dessen historischer Vergan-
genheit. Die Frontseite des Pylon 
gibt eine Übersicht zum Straßen-
verlauf im Wohnquartier.



Bauvorhaben 2017
1)	 Karl Liebknecht Straße 10-26
	 - Fassadensanierung des Objektes 

2)	 Rosa Luxemburg Straße 1-11
	 - Fortführung der Baumaßnahme
	 - Fertigstellung des 1. Bauabschnittes im Innenbereich
 	    und des Wärmedämmverbundsystems
	 - Beginn des 2. Bauabschnittes

 3)	 Am Goldbach 40 und 42
	 - Balkonanbau an die Objekte
 

5Bauvorhaben des Jahres 2017
Informationen an unsere Mieter über anstehende Bauvorhaben

Ein Foto der Erstbezieher: die Eheleute Ursula und Kurt Wehner 
bezogen die 1. Wohnung in der Rosa Luxemburg Straße 1-11.

Fotos: Die Grundrisse einer 5-Raum-Wohnung (oben) und  
2-Raum-Wohnung sowie einer 3-Raum-Wohnung (unten) in der 
Rosa Luxemburg Straße 1-11

4)	 Friedensstraße 21-31
 	 - Anbringung eines Wärmedämmverbundsystems und
	   Balkonanbau an alle Wohnungen, 
	 - Veränderung der Belichtungs-und Beleuchtungssitua-
	   tion in den Treppenhäusern
	 - Durführung der Dachboden-und Kellerdeckendämmung
 

5)	 Forstweg 10/12
 	 - Malermäßige Instandsetzung der Fassade 
	   der Wohneigentumsanlage

Weiter geht es mit dem 2. Bauabschnitt in der Rosa-Luxemburg 
Straße.



6 Abgeschlossenen Baumaßnahmen 2016
durchgeführte und abgeschlossene Baumaßnahmen im Jahr 2016

An der Tongrube 8 • 98646 Hildburghausen 
Telefon 03685-709831 • Fax 03685-71185
ht tp: / /www.mue-instal la t ionen.de

Ihr Rundum-Sorglos-Paket: 
Service aufs μ genau.

Heizung Sanitär Elektro Regenerative Energie

Anzeige_Gewo2012.indd   1 06.02.2012   14:24:10

Baumaßnahmen 2016
1)	 Häfenmarkt - Rondell
	 - Außenanlagen am Platz fertiggestellt 

2)	 Am Goldbach 38 
	 -Balkonanbau mit Verlegung des rückwärtigen 
	   Kellereinganges beendet

 3)	 1. Bauabschnitt Rosa Luxemburg Str. 1-11
	 - Nr. 7-11 im Innenbereich überwiegend abgeschlossen,
	 - Eingang Nr. 11 bereits bezogen

4)	 Forstweg 22/24
	 - Malermäßige Instandsetzung der Fassade des Objektes 
	   der Wohneigentumsanlage  durchgeführt 

Foto: Außenanlagen am „Häfenmarkt“ - Rondell 

Foto: Balkonanbau „Am Goldbach 38“

Foto: Fassade im „Forstweg 22/24“

Foto: „Rosa-Luxemburg Straße 1-11 
mit fertiger Fassade und Balkonen



7Gastbeitrag: Thüringen darf nicht 
„Lastesel der Energiewende“ werden

Am Georgeneck 20
98546 Hildburghausen
Tel. 03685/409245
Mobil 0152/31868124
Mail hms-klemm@online.de

Serviceleistungen
Reparaturarbeiten
im und am Haus

Instandsetzung

diverse Fußbodenverlegear-
beiten

Maler- und Lackierarbeiten

und vieles mehr!

Handwerk mit System
R. Klemm

Anzeige

Die Netzbetreiber „Tennet“ und „Transnet BW“ haben ihre 
Stromnetzpläne auf den Tisch gelegt: Ihre Vorzugsvariante 
für den Verlauf der Südlink-Trasse zieht sich durch Thüringen. 
Nach Ansicht der Netzbetreiber liegen beim Verlauf durch den 
Freistaat die geringsten so genannten „Raumwiderstände“ vor. 
Dementsprechend haben „Tennet“ und „Transnet BW“ ihre Vor-
schläge im März 2017 bei der Bundesnetzagentur zur Bundes-
fachplanung eingereicht. Neben dem Vorschlagskorridor, der 
unter anderem die Landkreise Schmalkalden-Meiningen und 
Eichsfeld sowie den Wartburgkreis betreffen würde, sind die 
Antragsteller jedoch auch verpflichtet, Alternativen aufzuzei-
gen. Diese könnten auf hessischer Seite verlaufen, vorbei an 
Göttingen, Bad Hersfeld und Fulda. 
 

Energiewende ist ein gesamtgesellschaft-                   
liches Projekt
 
Mit meinen ebenfalls betroffenen CDU-Bundestagskollegen aus 
dem Eichsfeld und dem Wartburgkreis bin ich mir einig: Die Ener-
giewende ist ein gesamtgesellschaftliches Projekt und wir ste-
hen auch zum gesamtdeutschen Leitungsausbau. Es darf aber 
nicht sein, dass nach dem Willen der Netzbetreiber mit der Thü-
ringer Strombrücke, der Südostlink-Trasse und nun auch noch 
mit Südlink drei Übertragungsleitungen durch Thüringen führen 
sollen. Das Bild des „Lastesels der Energiewende“ drängt sich 
hier geradezu auf. Aber das letzte Wort ist in der Sache keines-
wegs gesprochen. Mit dem Antrag auf Bundesfachplanung hat 
das formale Verfahren mit zahlreichen Beteiligungsmöglichkei-
ten erst begonnen. 
Wofür ich mich als Mitglied der Bürgerinitiative „Keine Stromt-
rasse zwischen Rhön und Rennsteig“ einsetze, ist ein Thüringer 
Bürgerbündnis gegen den vorliegenden Ausbauvorschlag, um 
die naturschutzrechtlichen, kostentechnischen sowie politi-
schen Widerstände eines möglichen Trassenverlaufs durch Thü-
ringen aufzuzeigen. Für mich kommt es darauf an klarzustellen, 
dass diese Trasse nach aktuellem Planungsstand nicht mit den 
Interessen der Bewohner vor Ort vereinbar ist und zudem gegen 
wichtige Kriterien, wie z.B. Wirtschaftlichkeit, Gradlinigkeit so-
wie das Gebot der Infrastrukturbündelung verstößt. 
 

Bundesnetzagentur prüft sachliche Hinweise
 
Bei der nun anstehenden Bundesfachplanung und der Planfest-
stellung gibt es jeweils die Möglichkeit, an Antragskonferenzen 
und Erörterungsterminen teilzunehmen. Hier eröffnen sich für 
jedermann Möglichkeiten, berechtigte Argumente vorzubrin-
gen. Auch die betroffenen Kommunen und Landkreise können 
während der Antragskonferenzen Anregungen dazu geben, was 
genau, in welchem Umfang in der weiteren Prüfung betrachtet 
werden muss. Die sachlichen Hinweise nutzt die Bundesnetz-
agentur für die weitere Planung. Die Bundesbehörde ist dabei 
verpflichtet, die Vorschläge der Vorhabenträger und die zu be-
nennenden Alternativen ergebnisoffen zu prüfen. Der verbindli-
che Trassenkorridor von einem Kilometer Breite wird erst nach 
der Bundesfachplanung, voraussichtlich Ende 2018, feststehen. 
Der tatsächliche Verlauf des Erdkabels innerhalb des Korridors 
wird erst im weiteren Planfeststellungsverfahren ermittelt.
Schon jetzt zeigt die Diskussion um die Südlink-Trasse, dass 
wir über eine Neujustierung bei der Energiewende nachdenken 
müssen. So, wie es gerade läuft, droht die Energiewende unser 
Land zu spalten. Die einen tragen die Einschnitte in die Land-
schaft und zahlen durch höhere Netzentgelte auch noch den 
Energieumbau. Die anderen können sich einen schlanken Fuß 
machen. Thüringen würde mit der Südlink-Trasse zusätzlich 

belastet. In keinem Politikfeld würde man sich trauen, die Las-
ten so einseitig zu verteilen. Deshalb setze ich mich mit allen 
mir zu Verfügung stehenden Mitteln für eine alternative Tras-
senführung ein. Denn wenn die Energiewende ein nationales 
Projekt sein soll, müssen auch die damit einher gehenden Be-
lastungen national verteilt werden.

Autor: Der Südthüringer Bundestagsabgeordnete 
Mark Hauptmann (CDU) ist Mitglied 
im Bundestagsausschuss für Wirtschaft und Energie
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Die alte Bezeichnung „Häfenmarkt“ für einen Straßenzug im 
Nordwesten der Altstadt Hildburghausens kommt nicht etwa, 
wie viele Unkundige vermuten, von der Backhefe, sondern 
bedeutet schlicht und einfach „Töpfermarkt“. Im fränkischen 
Sprachraum, und dazu gehört Hildburghausen ja bekanntlich, 
sagt man zu einem kleinen Topf „Hafela“ und auch zum Töpfer 
dementsprechend „Häfner“. Am Häfenmarkt in Hildburghausen 
sind also bis ins frühe 20. Jahrhundert hinein an den Markttagen 
Töpfereiwaren verkauft worden. Die aufgefundenen mittelalter-
lichen Töpferöfen in Hildburghausen und erhaltene Zunftunter-
lagen, die belegen, dass in Hildburghausen im 16. Jahrhundert 
bis zu 30 Töpfer ansässig waren, zeigen, dass unsere Stadt in 
vergangenen Jahrhunderten ein bedeutendes Töpfereizentrum 
gewesen sein muss. Durch die neuen archäologischen Ausgra-
bungen am ehemaligen Häfenmarkt wird erneut bestätigt, dass 
das dortige Wohnquartier im späten 15. bzw. beginnenden 16. 
Jahrhundert ausgebaut wurde. Dies war bereits bei den um-
fassenden bauarchäologischen Untersuchungen der heute als 
Stadtmuseum genutzten „Alten Post“ in der Apothekergasse 
11 vermutet worden. Es scheint, als seien nach Neuanlage der 
Altstadt im 13. Jhd zuerst die Häuserzeilen an den beiden Markt-
straßen angelegt und ausgebaut worden und erst mit Zunahme 
der Bevölkerungsdichte im Laufe des Spätmittelalters nach und 
nach auch die Randbereiche des Stadtgebietes innerhalb der 
Stadtmauer ausgebaut worden. 
Die durch die jüngsten archäologischen Untersuchungen freige-
legten Kellergewölbe stammen von einem typischen Ackerbür-
gerhaus, welches im alten Lehnsbuch der Stadt die Nummer 90 

trug. Die Bezeichnung „Ackerbürger“ bedeutet, dass die einem 
Handwerk nachgehenden Bürger auch einen Anteil am städti-
schen Ackerland besaßen, den sie bewirtschafteten.
Das in Fachwerkbauweise errichtete zweigeschossige Wohn-
haus hatte nach Norden einen kleinen umbauten Hof, der von 
der Südseite des Hauses, also vom ehemaligen Häfenmarkt, 
durch eine Toreinfahrt erschlossen wurde. 

Das ehemalige Handwerkerviertel von Michael Römhild

Luftbildaufnahme aus dem Jahre 1938 mit Blick auf das Haus Nr. 90 (Häfenmarkt 3) in Bildmitte.                               Fotoquelle: unbekannt

Blick auf die Abrissfläche des Wohnquartiers „Häfenmarkt“ vor 
Beginn der Neubebauung, 1985.                     Foto: B. Großmann

Neue Erkenntnisse zur Geschichte 
des Häfenmarktes



Neue Erkenntnisse zur Geschichte 
des Häfenmarktes
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Nach Westen lag das Gebäude an einer freien Fläche. (Bild 1) Da 
beim Abriss des Gebäudes Mitte der 1980er Jahre keine Baudo-
kumentation durchgeführt wurde, kann nicht mehr gesagt wer-
den, ob das Gebäude, außer den erhaltenen Kellern, ebenfalls 
noch aus der Erbauungszeit im 15./16. Jahrhundert stammte. 
Leider wissen wir auch nicht, wer das Haus errichtete und wel-
ches Handwerk er ausübte. Der erste nachweisliche Besitzer 
des Hauses Nr. 90 (später Häfenmarkt 3) war in der Mitte des 
18. Jahrhunderts der Hofzimmermann Johann Nicol Feiler. Im al-
leinigen Besitz der Familie Feiler war das Haus bis 1802, als der 
Hofbüchsenmacher Anton Gmeiner die untere Hälfte des Ge-
bäudes kaufte und darin seine Werkstatt einrichtete. Das Haus 
war besitzrechtlich also quer geteilt, eine Erscheinung, die wir 
in Hildburghausen in den vergangenen Jahrhunderten oft vor-
finden und die wohl auch oft zu Auseinandersetzungen der ver-
schiedenen Besitzerparteien führte. Nicht umsonst sagt man in 
unserer Gegend: „Ein halbes Haus ist eine ganze Hölle“. Ab den 
1820er Jahren besaß auch ein Hofkutscher Leusenrink eine Hälf-
te des Hauses. Seine Nachkommen wohnten noch bis nach 1900 
im Haus. Durch die Adressbücher Hildburghausens lassen sich 
bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts auch viele Mietparteien 
und kurzzeitige Bewohner nachweisen. In der Hauptsache wa-
ren dies Handwerker und Arbeiter. 
Einen interessanten Einblick in die Lebensweise der Bewohner 
geben uns einige bauliche Details der ausgegrabenen Gewöl-
bekeller. So weist uns der im westlichen (größeren) Keller frei-
gelegte Sickerschacht darauf hin, dass in diesem Keller wahr-
scheinlich über Jahrhunderte das Bier der Bewohner eingelagert 
war. Schon seit der ältesten Stadtordnung Hildburghausens im 
Jahre 1496 war festgelegt, dass jeder Bürger, der Grundbesitz 
(Haus) in der Stadt besaß, im städtischen Brauhaus sein Bier 
brauen durfte. Bei der Verlosung des Brautermins im Rathaus 
hatte der Bürger mit seiner Rüstung und Bewaffnung zu er-
scheinen. Wer das städtische Bier genießen wollte, hatte also 
im Ernstfall auch für die Verteidigung der Stadt zu sorgen. In 
späteren, nicht mehr ganz so kriegerischen, Zeiten, wandelte 
man diese Vorschrift dahin ab, dass der Bürger einen ledernen 
Feuereimer (zu Löschzwecken) vorweisen musste. 
Das gebraute Bier durfte der Bürger übrigens nicht nur selbst 
genießen, sondern auch kannenweise verkaufen. Aus diesen 
kurzen stadtgeschichtlichen Darlegungen dürfte klar geworden 
sein, wie wichtig für die Erforschung unserer Stadtgeschichte 
archäologische Ausgrabungen und Befunde sein können, geben 
sie uns doch einen hochinteressanten und schlaglichtartigen 
Einblick in das mühsame Leben unser Vorfahren.

Blick auf die jetzt neu gestaltete Freifläche während des Baus 
der neuen Wohnanlage am Häfenmarkt, Ende der 1980er Jahre.
                                                                                    Foto: B. Großmann

Blick von der „Unteren Allee“ zum „Häfenmarkt“ im November 
1970. In der Bildmitte das Haus, dessen Keller freigelegt wurde.

Foto: R. Meffert



10 Kalorimeta informiert:  

Gewusst wie – Richtig heizen und lüften

Mehr Wärme, dafür aber weniger Kosten
Etwa 80 Prozent ihrer Lebenszeit verbringen die Bewohner Mittel-
europas in Gebäuden. In der öffentlichen Wahrnehmung rückt da-
her der Begriff Wohngesundheit zunehmend in den Fokus.

In diesem Zusammenhang spielen die Faktoren Heizen und Lüften 
eine nicht zu unterschätzende Rolle – und es ist nicht wirklich schwer 
diese Aspekte richtig umzusetzen. Schon wenige Punkte reichen 
aus, um nicht nur die Gesundheit zu schützen, sondern auch Ener-
giekosten zu senken. KALO als Spezialist für die Energieversorgung 
von Gebäuden in Deutschland mit klimaintelligenten Anwendungen 
rät daher zu den folgenden Tipps und Tricks für Mieter und Nutzer 
der von ihnen verwalteten Wohnungen.
Das Wohnklima wird neben der Luftfeuchte von der Raumtemperatur 
der Wohnung bestimmt. Heizen und Lüften stehen dabei in einem 
wechselseitigen Zusammenspiel. Mit einfachen Mitteln kann eine 
gesundheitsgefährdende Schimmelpilzbildung verhindert werden. 
Eine der Grundregeln: Die Wohnung darf nicht zu sehr auskühlen, 
da die Aufnahmefähigkeit von erwärmter Luft deutlich höher ist. 20 
Grad warme Luft kann, im Vergleich zu Luft mit einer Temperatur von 
null Grad, schon die dreieinhalbfache Menge an Wasser aufnehmen. 
Für das Raumklima gilt eine Luftfeuchtigkeit von 40 bis 60 Prozent 
als optimal.
Zudem sollten weder nur vereinzelte Räume gelüftet werden, noch 
sind Spaltlüften oder Dauerlüften empfehlenswert. Vielmehr sollen 
die Bewohner auf das sogenannte Stoßlüften zurückgreifen, d.h. alle 
Räume für wenige Minuten gleichzeitig mit vollständig geöffneten 
Fenstern lüften – unabhängig von den äußeren Witterungsbedingun-
gen. Je größer die Temperaturunterschiede zwischen der kalten Luft 

außerhalb und der warmen Luft innerhalb der Wohnung, desto ef-
fektiver der Luftaustausch. Nicht vergessen: In dieser Zeit sollten die 
Heizkörper ausgestellt werden.
Außerdem gilt: Die Türen zwischen beheizten und weniger beheizten 
Räumen immer geschlossen halten. So gelangt die warme und somit 
feuchtere Luft nicht in die kälteren Räume, in denen sie gegebenen-
falls kondensiert. Gefährliche Schimmelbildung wird so vermieden. 
Ebenso sollten größere Wasserdampfmengen, die zum Beispiel beim 
Kochen oder Duschen entstehen, direkt per Stoßlüftung „weggelüf-
tet“ werden. Bei fensterlosen Bädern werden dringend Lüftungsge-
räte empfohlen.  Ein weiterer unbedachter Punk ist, dass man das 
Trocknen der Wäsche in der Wohnung vermeiden sollte. Denn die 
hohe Luftfeuchtigkeit, die dabei entsteht, kann das Raumklima be-
lasten. Schlimmstenfalls kann das Wäschetrocknen in der Wohnung 
zu Schimmel führen.
Die magische Zahl 5 – das ist der Mindestabstand in Zentimetern, 
der bei Schränken und sonstigen Möbeln zu Wänden eingehalten 
werden sollte, da sonst keine Luftzirkulation stattfinden kann.
Aber auch Vorhänge können zum Verhängnis werden: Um Schimmel-
bildung entgegenzuwirken, sollten diese nicht vor den Heizkörpern 
bis zum Boden hängen – das spart nicht nur Energiekosten, sondern 
fördert auch den Luftaustausch. Auch Verkleidungen der Heizkörper 
können die Luftzirkulation behindern.
Zu Letzt: Bei Abwesenheit die Heizkörper nicht ausstellen, sondern 
lediglich herunterregeln. Die Temperatur sollte dabei aber nicht 
unter 17 Grad fallen, da die Wohnung sonst zu sehr auskühlt. Beim 
erneuten Aufheizen wäre dann mehr Energie nötig, als man zuvor 
durch das Absenken der Temperatur eingespart hat.



9Über uns:

25 jähriges Bestehen



12

Sag niemals nie: Ein individuelles TV-Programm mit persön-
lichen Empfehlungen – für zu Hause und unterwegs, zeitver-
setzt und auf unterschiedlichen Geräten. Mit der Fernseh-
Plattform GigaTV von Vodafone Kabel Deutschland stellt die 
Wohnungsgesellschaft Hildburghausen mbH ihren Mietern 
jetzt eine neue Form der Mediennutzung zur Verfügung. Mit 
klassischen Sendern, Mediathek und Video on Demand in 
einem. Das ist Fernsehen 4.0 – nicht nur für MI6-Agenten.

Eine Plattform – mehr als 007 Möglichkeiten
 
Verfolgungsjagden in schnellen Autos, Stunts aus atembe-
raubenden Höhen oder Auge in Auge mit Dr. No – mit GigaTV 
werden unsere Mieter nun selbst zum bekanntesten briti-
schen Geheimagenten. Die neue TV-Plattform von Vodafo-
ne Kabel Deutschland verbindet klassisches Fernsehen mit 
modernsten Videodiensten auf Abruf. Alle Inhalte sind auf 
verschiedenen Endgeräten gleichzeitig abrufbar – und das 
nicht nur für James Bond-Fans. Unsere Bewohner können 
jetzt selbst entscheiden, wann und wo sie welche Forma-
te sehen wollen. Damit wird die Wohnungsgesellschaft den 
steigenden Anforderungen ihrer Mieter an einen unkompli-
zierten Zugang zu einer multimedialen Versorgung gerecht.
„Die Welt ist nicht genug“ – deshalb bringt die neue Fernseh-

Plattform die Vielfalt der TV-Inhalte direkt zu unseren Mietern: 
Bis zu 121 TV-Sender in SD-Qualität und sogar 63 in HD-Quali-
tät sowie bis zu 56 Mediatheken. Egal, ob Krimis, Spielfilme, 
Dokumentationen oder Kinderserien. Mit dem integrierten 
Video-on-Demand-Service sind zum Beispiel mehr als 4.000 
Blockbuster (ab 0,99 Euro je Titel) namhafter Filmstudios wie 
„Willkommen bei den Hartmanns“ oder „Vaiana“ abrufbar. 
Erstmals gibt es auch eine Empfehlungslogik, die den 
persönlichen TV-Geschmack unserer Bewohner er-
kennt und automatisch passende Inhalte vorschlägt. Da-
mit finden auch alle weniger Actionfilm-Begeisterten 
ihre Lieblingsinhalte. Bei der Suche ist zudem das Film- 
und Serienangebot von Sky und maxdome inbegriffen.
 
Gleichzeitig auf mehreren Geräten, hochauflösend und bis 
zu 25 Tage Aufnahmespeicher: Mit dem Multiscreen ist eine 
parallele TV-Nutzung auf bis zu drei Endgeräten möglich. 
Auch verpasste TV-Inhalte gehören der Vergangenheit an. 
Denn mit der TV Box lassen sich bis zu 600 Stunden – Se-
rien, Spielfilme oder andere Lieblingsformate – dank des 1 
Terabyte großen Speichers ganz unkompliziert aufnehmen. 
Damit profitieren alle Mieter von zeitflexiblem Fernsehen. 
Ein weiterer Vorteil der GigaTV 4K Box: Sie ist Ultra HD-fähig 
und kann damit Inhalte 4-mal so scharf wie HD wiedergeben.
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Fernsehen einer neuen Dimension mit GigaTV



 

Die Mieter mit der goldenen App 
Fernsehen für unterwegs 

„Liebesgrüße aus Moskau“ oder aus dem Schlosspark in Hil-
durghausen –  erstmals können Bewohner TV-Format außer 
Haus, etwa im Bus, im Stadtzentrum oder im Wartezimmer, auf 
Smartphones und Tablets abspielen. Bisher war das auf die eige-
nen vier Wände begrenzt. Über die GigaTV App ist der Zugriff auf 
viele TV-Sender und Mediatheken-Inhalte von überall möglich: 

Einfach von unterwegs die TV Settop-Box programmieren oder 
bereits bestellte Filme auf dem Smartphone oder Tablet be-
ginnen und zu Hause weitersehen. Dabei können Mieter der 
Wohnungsgesellschaft Hildburghausen mbH bis zu drei Ge-
räte für GigaTV registrieren und die Inhalte der App auf zwei 
mobilen Endgeräten gleichzeitig abspielen. Das Besondere: 
Auch alle App-Nutzer erhalten Empfehlungen zu TV-High-
lights – zugeschnitten auf ihren persönlichen TV-Geschmack. 
Nicht mehr nur für Agenten: Modernste Technik steht jetzt 
auch allen Bewohnern der Wohnungsgesellschaft Hild-
burghausen mbH zur Verfügung. Das ist individuelles Fern-
sehen, jederzeit und überall – nicht nur für Actionfans.

Vor Ort – Beratung vom Experten 

Umfassende Informationen zur neuen Fernseh-Plattform so-
wie allen weiteren Produkten von Vodafone Kabel Deutsch-
land? Dafür müssen unsere Mieter keinen Geheimagenten 
engagieren – sondern fragen einfach ihren Medien-Berater: 
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Martin Schöps
Telefon: 0351 / 84 19 14 72

Mobil: 0172 / 34 25 96 3
E-Mail: m.schoeps@vertriebspartner-vfkd.de
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Und so wird es gemacht: lösen Sie das Rätsel und finden Sie das Lösungswort! 
Dieses schreiben Sie auf eine Postkarte und schicken sie an: 

Wohnungsgesellschaft Hildburghausen mbH |  Weitersrodaer Straße 29 | 98646 Hildburghausen
Aus den richtigen Einsendungen werden wir drei Gewinner auslosen.

Diese können sich über je über einen Geschenkgutschein des Werberings Hildburghausen e.V. in einem Wert von 50,00 € freuen. 
Einsendeschluss ist der 30.09.2017. Die Gewinner werden im nächsten Magazin bekanntgegeben. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Rätseln und gewinnen

Lösungswort:
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